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©ai oerlorette ©eftdji.
Stein, eg ging nicf)t um ben 23adj, nicf)t um ftaBtmatfigfaBter 3U toetben, fo entfprad) biefet

ben 2Mb unb nid)t urn ben jjafetbufdj an unb 33eruf am elften feinen »orftetlungen bon toun-
fût fid). SBenn biefe ©inge nic^t meßt ba toaten, berburcfjfet3ter Stomantif. 60 tourbe et „»iïïiget
atg bet alte fjaBtmatftfaBrer sutüdfeBtte, fo Bit- 3afob", 23uben6eftt3er unb fc^ïiegtidj jtinoBetr.
bete bieg barum fût it)n eine fo gtoge ©nttäu- ©ieg toat ein toeitet -2Deg, toobei eg toeber an ge-
fdjung, boeit all bag audj nitfjt meBr ba toat, toag fd)äftttd)en Sftißetfotgen, nodj an petföntidjen
fût itfn um unb üBer biefen ©ingen gebtüBt fdjtoeren ©rfaBrungen fehlte. ©in gan3 Befon-
Batte. 9tid)t toeit ber SSad) ein 93acf) toat, nidit betg fdjtoeter 6d)Iag toat eg getoefen, atg nacB
begBatb Batte fid) ber Sitte auf bie StüdfeBr ge- toenigen, 3toat tinbertofen, bennodj aber gtüd-
freut, fonbetn toeit bet 23ad), bet ifjafetbufcß unb ticken ©Bejahten bie ©attin ftai'B. ©inige fjaBre
ber 2Mb »rüden getoefen toaten in ben toeit batnadj beifügte et nodjmatg eine fj-amitie 3U
3urücftiegenben 3ugenbBimmet. gtünben. ©ie 3toeite f^tau abet toat ein ed)teg

Stodjmatg übet biefe »rüde 311 breiten, Batte 3aBrmatftgefäöj>f, jung,^ su jung für ©doch, unb

ber Sitte bag bertotterte -3eBntf)aug ettootben, atg fmbte nidjtg mef)t atg ein tedjt Bunteg unb ab-

eg bie ©djuppigrütet 3um »etfaufe auggefdjtie- toedjftunggreidjeg ÄeBen. ©ie toat eg benn audj,

Ben, obtooBt et fidj mit bem BefcBeibenen »et- *>ie ,^uf Bradjte, ein ßino an3ufcf>af-

mögen, bag et fid) auf feinen jaBt3eBntetangen Beiben Begaben fidj nacf) Staig unb ftu-

fürten ettootben Batte, feBt toot)t ein nettereg ^tt bie erft bot furgem gegtünbeten

MBeptäßdjen Bätte augtoäBten tonnen. Sßetdj -^notBeater. ©dod) ettoarb einen SIpparat famt
ein Statt! fagten fetbft bie ©djuppigrütet, atg bet JugeBöriger Slugftattung. ©od) atg et fidj auf bie

£faBrmatftfaBtet mit ©tfer fidj baton madjte, bag »üdfajjtt Begeben^ toottte, fieBe, ba toat feine

abbrudjreife ©eBäube in atten Seiten 311 et- fange 3rau mit einem anbetn Sftanne, toaf)t-

neuetn. ©ie Heute merften nidjt, baß et fid ba- ffaemtid einem bet fetten, bie iBm beim itaufe

mit bie große ©ittciufdjung toegatbeiten toottte, Qfaotfen Batten, berbuftet. ©t tarn allein sutüd
bie ©nttäufdung barübet, baß et bag ©otf nicBt öetbedte ben Kummet in reget »etrieBfam-
meBt fo gefunben Batte, toie et eg fidj in bet ^ fPtette mit feinem itino nidjt Bloß an

Srembe immer toiebet botfteÜte. yatjrmdrïten, et 30g aucB fonft im Hanbe Berum,
beranftattete ilidjtfpietaBenbe in atten Steftdjen

60 true bag ©otf nun augfaB, toat eg fut tjattc teidjtidjen ©erbienft, toag aber nidjt
6djodj iet.J^toat toaten bie Heute gefunb, bag pet'Binberte, baß et mit 3unet)menbem Sitter nidjt
S3iet) gab SJIitcB, bet »oben toat tooBtbebaut; innettidj, fonbetn audj äußertid immer ein-
aber bie ©tnge, um bie beg Sïtten ©tmnerung am [nmet tourbe, ©abei empfanb er meßt unb meßt
tiebften freifte, fet)tten, inbem fie intenfiben Stüß- fjteube, in ©ebanten 3utüd3ut'teifen 311

Iidjfeitgbeftrebungen mobetnet »obenbearbeitung Vergangenem, 311 Silbern, toie fie iBm bie ffu-
311m ©pfer gefallen toaten. genbseit gefdjentt Batte. 3a, bieg teBtte ißn bie

©djocBg ©ittäufdjung BeruBte nun nicßt ettoa Sßett: bie SBunbet tagen nid)t in erftet ©nie bot
batauf, baß et atg fentimentater Ôdjtoatmet bie ißm, fie tagen bot altem in it)m unb Binter iBm.
aBirîtidjfeit nidjt berfteBen toottte ober tonnte. 60 gefdjaB eg, baß bet atte ©dod) oft nad)
©ein Heben toat StrBeit getoefen unb fnappeg »orftetlungen aBenbg fidj irgenbtoo in eine taudj-
33rot. SBenn et fid) nidjt toie bie anbetn ©dup- gefüllte SBirtgftube fet3te unb in ©rinnetungen
pigtütet Begnügt Batte, in biefet SttBeit fted'en- lebte, ©abei Batte fein ©enten bie ©arftetlungg-
3ubteiben, fo toat eg begBatb, toeit er nidjt btoß art beg ffitmg angenommen. tf3töl3tid) teudjtete
augbauernbe $äBigfeit Befaß, fonbetn audj bie ba bor iBm ein »itb auf, enttoidette fidj 311 einem
©abe, übet atte StrBeit BmaugsufeBen in bie Streifen, um ptößtidj audj toiebet 3U ettofdjen.
Söunbertoett, bie aud) bem ptofaifdjften Sttltag Stug ber »ietBeit bet ©tinnetunggftteifen feffet-
innetooBnt. Stun toaten abet in iBm StrBeit unb ten it)n immer toiebet 3toei fjntme, bie »itbet bon
SBunbet nodj nidjt jene Batmonifdje ©inBeit ge- ber »tebed unb bom ijafetnußbufäje.
toorben, toie fie 311 toaBtßaft getuBfamem Heben 3n einer ftitten ©de fißenb, an einem ©tafc
nötig ift. ©ie QtoeiBeit beg SDefeng tjradjte fcBon SBein nippenb unb ein fdjtedjteg Prallt taudjenb,
in beg jungen Äeben llnftätigfeit unb »agabun- fdjtoß et bie Stugen, unb toenn bie iteute meinten,
bentum, unb toenn fid) bet »utfdje entfdjtoß, et fcBtafe, begann eg unter feinen Stugentibern
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Das verlorene Gesicht.
Nein, es ging nicht um den Bach, nicht um Iahrmarktsfahrer zu werden, so entsprach dieser

den Wald und nicht um den Haselbusch an und Beruf am ehesten seinen Vorstellungen von wun-
für sich. Wenn diese Dinge nicht mehr da waren, derdurchsetzter Nomantik. So wurde er „Billiger
als der alte Iahrmarktfahrer zurückkehrte, so bil- Jakob", Vudenbesitzer und schließlich Kinoherr,
dete dies darum für ihn eine so große Enttäu- Dies war ein weiter Weg, wobei es weder an ge-
schung, weil all das auch nicht mehr da war, was schäftlichen Mißerfolgen, noch an persönlichen
für ihn um und über diesen Dingen geblüht schweren Erfahrungen fehlte. Ein ganz beson-
hatte. Nicht weil der Bach ein Bach war, nicht ders schwerer Schlag war es gewesen, als nach
deshalb hatte sich der Alte auf die Rückkehr ge- wenigen, zwar kinderlosen, dennoch aber glück-
freut, sondern weil der Bach, der Haselbusch und lichen Ehesahren die Gattin starb. Einige Jahre
der Wald Brücken gewesen waren in den weit darnach versuchte er nochmals eine Familie zu
zurückliegenden Iugendhimmel. gründen. Die zweite Frau aber war ein echtes

Nochmals über diese Brücke zu schreiten, hatte Iahrmarktgeschöpf, jung, zu jung für Schoch,und

der Alte das verlotterte Zehnthaus erworben, als liebte nichts mehr als ein recht buntes und ab-

es die Schuppisrüter zum Verkaufe ausgeschrie- wechslungsreiches Leben. Sie war es denn auch,

ben, obwohl er sich mit dem bescheidenen Ver- die Schock) darauf brachte, ein Kino anzuschaf-

mögen, das er sich auf seinen jahrzehntelangen îon. Die beiden begaben sich nach Paris und stu-

Fahrten erworben hatte, sehr wohl ein netteres werten dort die erst vor kurzem gegründeten

Nuheplätzchen hätte auswählen können. Welch Kmotheater. Schock) erwarb einen Apparat samt

ein Narr! sagten selbst die Schuppisrüter, als der Zugehöriger Ausstattung. Doch als er sich auf die

Fahrmarktfahrer mit Eifer sich daran machte, das Rückfahrt begeben wollte, siehe, da war seine

abbruchreife Gebäude in allen Teilen zu er- luuge ^rau mit einem andern Manne, wahr-

neuern. Die Leute merkten nicht, daß er sich da- scheinlich einem der Herren, die ihm beim Kaufe

mit die große Enttäuschung wegarbeiten wollte, geholfen hatten, verduftet. Er kam allein zurück

die Enttäuschung darüber, daß er das Dorf nicht und verdeckte den Kummer in reger Betriebsam-

mehr so gefunden hatte, wie er es sich in der ^eit. Er spielte mit seinem Kino nicht bloß an

Fremde immer wieder vorstellte. Jahrmärkten, er zog auch sonst im Lande herum,

^ ^ ^ veranstaltete Lichtspielabende in allen Nestchen
So wie das Dorf nun aussah, war es fur ^nd hatte reichlichen Verdienst, was aber nicht

Schock) tot. Zwar waren die Leute gesund, das verhinderte, daß er mit zunehmendem Alter nicht
Vieh gab Milch, der Boden war wohlbebaut) ^.hloß innerlich, sondern auch äußerlich immer ein-
aber die Dinge, um die des Alten Erinnerung am sgmer wurde. Dabei empfand er mehr und mehr
liebsten kreiste, fehlten, indem sie intensiven Nütz- daran Freude, in Gedanken zurückzukreisen zu
lichkeitsbestrebungen moderner Bodenbearbeitung Vergangenem, zu Bildern, wie sie ihm die Iu-
zum Opfer gefallen waren. gendzeit geschenkt hatte. Ja, dies lehrte ihn die

Schochs Enttäuschung beruhte nun nicht etwa Welt: die Wunder lagen nicht in erster Linie vor
darauf, daß er als sentimentaler Schwärmer die ihm, sie lagen vor allem in ihm und hinter ihm.
Wirklichkeit nicht verstehen wollte oder konnte. So geschah es, daß der alte Schock) oft nach
Sein Leben war Arbeit gewesen und knappes Vorstellungen abends sich irgendwo in eine rauch-
Brot. Wenn er sich nicht wie die andern Schup- gefüllte Wirtsstube setzte und in Erinnerungen
pisrüter begnügt hatte, in dieser Arbeit stecken- lebte. Dabei hatte sein Denken die Darstellungs-
zubleiben, so war es deshalb, weil er nicht bloß art des Films angenommen. Plötzlich leuchtete
ausdauernde Zähigkeit besaß, sondern auch die da vor ihm ein Bild auf, entwickelte sich zu einem
Gabe, über alle Arbeit hinauszusehen in die Streifen, um plötzlich auch wieder zu erlöschen.
Wunderwelt, die auch dem prosaischsten Alltag Aus der Vielheit der Erinnerungsstreifen fessel-
innewohnt. Nun waren aber in ihm Arbeit und ten ihn immer wieder zwei Filme, die Bilder von
Wunder noch nicht jene harmonische Einheit ge- der Niedeck und vom Haselnußbusche,
worden, wie sie zu wahrhaft geruhsamem Leben In einer stillen Ecke sitzend, an einem Glase
nötig ist. Die Zweiheit des Wesens brachte schon Wein nippend und ein schlechtes Kraut rauchend,
in des Jungen Leben Unstätigkeit und Vagabun- schloß er die Augen, und wenn die Leute meinten,
dentum, und wenn sich der Bursche entschloß, er schlafe, begann es unter seinen Augenlidern
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3U teben. Sa leuchteten pto^ticf) aud Harem iQtm-
met märchenhafte ©todfVootîen, bor benen ein

Suffarbpaar in ebter Setoegung freifte, Unb

toenn bte Söget tangfam nieberfdjtoebten, fo
touché aud ber 2üefe bie <£rbe herauf, atd fähe fie
<Scf)ocfj mit ben Sïugen ber Söget. Unb toenn bie

toatbbebecHen J)ügettuppcn nahe genug gefom-
men toaren, fo tag ba gtoifd)en ben SBätbern ein
Heined ©orf unb fübticfj babon ein audgebet)nted
Sieb. ©te Söget aber tiefen fid) nieber auf ben

t)od)ftämmigen Röhren ber Siebect, einer #üget-
nafe gtoifdjen ©orf unb Sieb. Unb mit eins fat)
fieh ber Sitte fethft bort ftehen unter einer mäch-
tigen fföhre neben btüßenben ©d)tehenbüfd)en
unb in bie ©title bed Siebes? hinabträumen. $en-
feitd bed Siebed ragte auf bem i?rapfenberge bte

©ößtoßruine gefpenfterßaft in ben Stbenbhimmet.
Bintd babon ftanben in ber Siefe am giuße bed

|>ügetd bie ipappetn bed 2bbeïï)ofed, beffen @e-

bäube hinter Obftbäumen berborgen tagen. tQier

hatte ©d)od) feine fjugenb berbracf)t. Sun ge-
hörte ber Jöof fremben Beuten. ©äßrenb bie

©title bed SIbenbd ein Subet Sehe an ben ©atb-
ranb toefte, fcfjritt ©d)od) ind Sieb hinab, über-
querte ed, ftieg gegen ben Sobettjof hinauf,
feßtoenfte bei ben Rappeln über eine Heine

©iefe gum goßannidbeerhage, gud'te über ben

©arten in bie bereits erleuchteten ©tubenfenfter
unb fat) in ber ©tube bie Stutter. Sie faß ftrif-
fenb am 3iifd)e unb fd)ien in ben SIbenb hinaud-
guf)orcben, atd ertoarte fie ihren ©oßn, unb
immer, toenn (Schorf) bad ©efüßt hatte, jeßt fef)e

fie ihn, feßt erhebe fie fief), ihm entgegengueilen,
bradf ber ffütm ab.

Ober er fpiette ben tf>afelbufd)fitm. ©a fah er

Por fid) frühtingdnadte töafetgtoeige mit eben ret-
fenben iMßöhen. ©er ©inb fd^üttette fie, Stüten-
ftaub fiet in gotbenen ©otfen auf bie neefifd)
roten Sarben, bie tote bittenbe toänbe aud ben

prallen ünofpen herborteueßteten unb beren Stn-
btief ihn immer tief erregte bed großen mütter-
tichen ©unberd toegen, bad fie in ftd) bargen,
©enn bann bie ünofpen fid) öffneten unb fraufe,
fitbrig behaarte Stätter ftd) ausbreiteten, ba

toueßfen, bon biefen Stättern befeßüßt, im ©cßoße
giertießer JMcße bie Süffe. SId), ed toar fo fett-
fam, tote tounberfam fofrf) Heine ©inge mit eind

3U fpreeßen begannen! Unb ber Btafetbufd)hatte
in ber 3iiefe eine Öffnung tote ein gotifeßed ^en-
fter. ©ort tonnte man in ben Sufd) fried)en unb

auf bte armdbiefen, fnorrigen ©tocfaudfd)[äge fit-
3en, unb in frftattiger 3äefe murmette ber Sad)

oïene (Sefidjt.

über rotbraune Steine, ©ad fünfter aber öffnete
fiöh bann mit etnd, tourbe größer unb größer,
öffnete ftd) über bem Siebe unb über bem fer-
nen ©orfe bid in ben trimmet, fo baß mit ben

©onnenfrängeti 3toifd)en ben Stättern bed Sufd)ed
bie föfttichften ©eftatten aud bem ^ßarabiefe her-
antangten, in bad Bieb bed Saches einftimmten
unb ein ©ingen unb ©pieten bte ©titte burd)-
orgette, atd toäre mit etnd ber ioafetbufrf) ÜSittet-
punît ber ©ett getoorben.

©ad ©unber, baß beim ©pieten fotd)er ©r-
innerungdfitme im atten gahrmarftdfaßrer im-
mer mehr ber ©unfd) ertoaeßte, ind ©orf surüct-
3ufeßren, unb atd er burd) einen gtüd'tid)en Qu-
fatt bom beabfid)tigten Sertaufe bed geßntßau-
fed hörte, biefed ertoarb, um im ©orfe bieträume
ber JHnbßeit noeßmatd in ©irttießteit 3U erleben.

Stber fiehe, bad ©orf toar tot! ©o toar ber

Sad) mit feinen Biebern, feinen ©afferfätten, fei-
nen fjtfcßen unb ben ßunbertfättigen formen fei-
ner Ufer, ©d)tud)ten, Seen unb SSeere? ffio toar
bte toafetnußhede an bed Sad)ed Ufer? Unb too

toar bad ©ätbeßen, bad ftetd tote ein tebenbiger
©trauß öfttid) bed ©orfed geftanben hatte? ©er
Sad) toar eingeberft, ©rad toueßd barüber. ©rad
toud)d an ber fanften Sobentoette, bte bed B)afet-
bufdjed ©tanbort eingig nod) berriet. Unb too
bad ioötgd)en toar, aud) bort toud)d ©rad. Ober-
att ©rad, ©rad, ©rad! ©d toar ein nieberfd)met-
ternber ©tnbruef, ben ber Sitte bom ©orfe befam,
je tänger er toieber bort toeitte. ©ie nüßtießteitd-
gefättigte unb übertriebene JMtibiertheit berget-
ber, Säume unb ©iefen, bie ffrupettofe ©irt-
fd)afttid)teit, bie aufd genauefte beredjnete, toie-
biet Süßen jebed ffteeföhen ©rbe abtoarf, unb
nichts mehr getten ließ, toad einfad) ba getoefen

toar, toeit ed ber Herrgott eben aud) gefößaffen
hatte, erfüllte ihn mit au fr fit) rer ifd) e r ©iberfeß-
Hcßfeit. „Unfer ©orf ift eine naefte, feßamtofe
©trne getoorben!" 3Ürnte er oft, toenn er bergeb-
Höh umherftreifte, bad toieber 31t finben, toad ihn
erinnernb am meiften gefreut hatte, ©od) Heß er

fid) nicht bon feiner ©nttäufd)ung meiftern, fon-
bern entföhtoß ftd), bem ©orfe gu geigen, baß ed

nid)t btoß auf bad ©rad antam, nein, nicht bloß
auf bad ©rad!

Sttd bad geßntßaud neu berpußt toar, tieß er
ed ber grau-grünen @teid)förmigfeit bed ©orfed
gum 3troße in einem teucf)tenben içjeïïrofa ftrei-
c^en. ©enn fd)on bad ©orf bad ©efiößt bertoren
hatte, ettoad ffarbe ftanb ihm immerhin an! Unb

um bad Biaud gab ed einen Stumengarten, an bie
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ZU leben. Da leuchteten plötzlich aus klarem Him-
mel märchenhafte Stockwolken, vor denen ein

Bussardpaar in edler Bewegung kreiste. Und
wenn die Vögel langsam niederschwebten, so

wuchs aus der Tiefe die Erde herauf, als sähe sie

Schock) mit den Augen der Vögel. Und wenn die

waldbedeckten Hügelkuppen nahe genug gekom-
men waren, so lag da zwischen den Wäldern ein
kleines Dorf und südlich davon ein ausgedehntes
Ried. Die Vögel aber ließen sich nieder aus den

hochstämmigen Föhren der Niedeck, einer Hügel-
nase zwischen Dorf und Ried. Und mit eins sah

sich der Alte selbst dort stehen unter einer mäch-
tigen Föhre neben blühenden Schlehenbüschen
und in die Stille des Riedes hinabträumen. Jen-
seits des Riedes ragte auf dem Krapfenberge die

Schloßruine gespensterhaft in den Abendhimmel.
Links davon standen in der Tiefe am Fuße des

Hügels die Pappeln des Tobelhofes, dessen Ge-
bäude hinter Obstbäumen verborgen lagen. Hier
hatte Schock) seine Fugend verbracht. Nun ge-
hörte der Hof fremden Leuten. Während die

Stille des Abends ein Nudel Rehe an den Wald-
rand lockte, schritt Schock) ins Ried hinab, über-
guerte es, stieg gegen den Tobelhof hinauf,
schwenkte bei den Pappeln über eine kleine

Wiese zum Iohannisbeerhage, guckte über den

Garten in die bereits erleuchteten Stubenfenster
und sah in der Stube die Mutter. Sie saß strik-
kend am Tische und schien in den Abend hinaus-
zuhorchen, als erwarte sie ihren Sohn, und
immer, wenn Schock) das Gefühl hatte, setzt sehe

sie ihn, setzt erhebe sie sich, ihm entgegenzueilen,
brach der Film ab.

Oder er spielte den Haselbuschfilm. Da sah er

vor sich frühlingsnackte Haselzweige mit eben rei-
senden Kätzchen. Der Wind schüttelte sie, Blüten-
staub fiel in goldenen Wolken auf die neckisch

roten Narben, die wie bittende Hände aus den

prallen Knospen hervorleuchteten und deren An-
blick ihn immer tief erregte des großen mütter-
lichen Wunders wegen, das sie in sich bargen.
Wenn dann die Knospen sich öffneten und krause,
silbrig behaarte Blätter sich ausbreiteten, da

wuchsen, von diesen Blättern beschützt, im Schoße
Zierlicher Kelche die Nüsse. Ach, es war so seit-
sam, wie wundersam solch kleine Dinge mit eins
zu sprechen begannen! Und der Haselbusch hatte
in der Tiefe eine Öffnung wie ein gotisches Fen-
ster. Dort konnte man in den Busch kriechen und

auf die armsdicken, knorrigen Stockausschläge sit-
zen, und in schattiger Tiefe murmelte der Bach

orone Gesicht.

Über rotbraune Steine. Das Fenster aber öffnete
sich dann mit eins, wurde größer und größer,
öffnete sich über dem Riede und über dem fer-
nen Dorfe bis in den Himmel, so daß mit den

Sonnenkränzen zwischen den Blättern des Busches
die köstlichsten Gestalten aus dem Paradiese her-
antanzten, in das Lied des Baches einstimmten
und ein Singen und Spielen die Stille durch-
orgelte, als wäre mit eins der Haselbusch Mittel-
punkt der Welt geworden.

Was Wunder, daß beim Spielen solcher Er-
innerungsfilme im alten Iahrmarktsfahrer im-
mer mehr der Wunsch erwachte, ins Dorf zurück-
zukehren, und als er durch einen glücklichen Zu-
fall vom beabsichtigten Verkaufe des Zehnthau-
ses hörte, dieses erwarb, um im Dorfe die Träume
der Kindheit nochmals in Wirklichkeit zu erleben.

Aber siehe, das Dorf war tot! Wo war der

Bach mit seinen Liedern, seinen Wasserfallen, sei-
nen Fischen und den hundertfältigen Formen sei-
ner Ufer, Schluchten, Seen und Meere? Wo war
die Haselnußhecke an des Baches Ufer? Und wo
war das Wäldchen, das stets wie ein lebendiger
Strauß östlich des Dorfes gestanden hatte? Der
Bach war eingedeckt, Gras wuchs darüber. Gras
wuchs an der sanften Bodenwelle, die des Hasel-
busches Standort einzig noch verriet. Und wo
das Hölzchen war, auch dort wuchs Gras. Über-
all Gras, Gras, Gras! Es war ein niederschreiet-
ternder Eindruck, den der Alte vom Dorfe bekam,
je länger er wieder dort weilte. Die nützlichkeits-
gesättigte und übertriebene Kultiviertheit der Fel-
der, Bäume und Wiesen, die skrupellose Wirt-
schaftlichkeit, die aufs genaueste berechnete, wie-
viel Nutzen jedes Fleckchen Erde abwarf, und
nichts mehr gelten ließ, was einfach da gewesen

war, weil es der Herrgott eben auch geschaffen
hatte, erfüllte ihn mit aufrührerischer Widersetz-
lichkeit. „Unser Dorf ist eine nackte, schamlose
Dirne geworden!" zürnte er oft, wenn er vergeb-
lich umherstreifte, das wieder zu finden, was ihn
erinnernd am meisten gefreut hatte. Doch ließ er
sich nicht von seiner Enttäuschung meistern, son-
dern entschloß sich, dem Dorfe zu zeigen, daß es

nicht bloß auf das Gras ankam, nein, nicht bloß
auf das Gras!

Als das Zehnthaus neu verputzt war, ließ er
es der grau-grünen Gleichförmigkeit des Dorfes
zum Trotze in einem leuchtenden Hellrosa strci-
chen. Wenn schon das Dorf das Gesicht verloren
hatte, etwas Farbe stand ihm immerhin an! Und

um das Haus gab es einen Blumengarten, an die



©t. S- SBolterecf:

fünfter farnen ^letfcnftöcfe, an bie #audecfen
Metterrofen! ©djodj lieg fidj in [einem Serfdjö-
nerungdbeftreben aud) nidjt [töten, tnenn bie

©djuppidrüter [potteten: „SBatum bad, ©djod)?
©u tourbe[t bod) bad ©elb nugbringenber auf
bet 23anf liegen taffen!" ©ie Heute lachten, bid
mit bet Qeit im ©orfe ein ^ßarabieddjen fettig
mat, ladjten, bid eined Saged ©djodj, bet üftart,
plöglid) [tatb unb iljnen bad Qdjntijaud atd ©rb-
[cf)a[t bintetließ. ilnb mie nun bad ifjaud miebet
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ben ©djuppidrütern gehörte, ba mat ed, menn fie
batan Potübetgingen, atd flauten fie in einen
(Spiegel, atd fäfjcn fie barin üjt @efid)t, bad bet-
toten mar, bad iljnen abet bet ffaljrmarftfaljret
miebet gefdjenft batte. Sie etfannten, bag bad
Heben mirflidj nidjt blog aud greifbaten SBerten
beftebt, fonbern aud) aud einem grogen ©tuet
unbezahlbarer ©djönljeit. 33on ba an bitten bie

©djuppidrüter bad gegntbaud unb bad Stnbenfen
an ©djodj in hohen ©fjren. _m

ßlima u

Sßit alte finb Don Jîlima unb Sßettcr in ftnrfem
Steige aüfiängig — bas gilt fdjon für ben gefun-
ben, nod) mefjr abet fût ben tränten ffltenfdjen,
bet betanntiid) aBittetungSänberungen f)äufig be-
teitë 6tunben PorauS fpürt. ©ie mobetne SBiffen-
fcfjaft bat fidj mit ben gufarnmenfjängen 3toifd)en
iZtima unb menfd)tid)em iteben eingetjenb befc^äf-
tigt unb tonnte in legtet geit eine ganje Steige fetjt
toidjtiger neuer (fotfegungdetgebniffe erbeten, über
bie bet nadjftetjenbe Sirtifet berichtet.

©ie [Jtage nach ben gufammenfjängen zmifegen
Mima, SBetter unb ïïftenfdj mürbe utfprüngtid)
nicht bon ben Stleteorotogen, fonbern bon ben

äfrjten aufgemotfen. 2Jtan mutbe gerabezu
Ztriangdmägig zu bet Sïnnagme gebrängt, bag
hier irgenbmeldje Qufammenhänge bottiegen
müffen, benn gemiffe Manfgeiten zeigen äuget-
orbentlicg beutlidje ©inflüffe bed Sßetterd. ©en-
fen mit an bie berftärften ©djmei'zen bed 91geu-
matiferd bei SBitterungdmedjfel, an bie befannte

ïatfadje, bag Einher in ©lenbdbierteln, bie in
tidjttofen SBognungen unb Hinterhöfen aufmadj-
fen, eine erfd)tecfenb ftarfe Slnfälligfeit für 3la-
d)itid unb anbete Vitaminmangel - Mmnfgeiten
aufmeifen. ©ie ffotfdfung mug fid) atletbingd auf
biefem ©ebiet forgfältig bot alten Verallgemeine-
tungen hüten. 60 barf man znm Veifpiel nidjt
einfad) fagen, bag biefe ober jene Manfgeit an
eine beftimmte SBetterlage gebunben fei, benn in

unfetem Mima medjfelt bie SBetterlage fo häufig,
bag berartige ©djlüffe bon einem Sßettertgp auf
bie angeblich baburdj audgetöfte Manftjeit not-
menbig zu ütrtümetn fühten müffen. ÜKut [ehr
grünblidje unb alle Fehlerquellen nadj SKöglidj-
feit audfdjaltenbe ^otfdjungdarbeit fann hier
eine Märung hetbeifüfjten.

2Bie entftefjen bie
„SB e 11 e t f dj m e t z e n"

©reifen mir furj einige ber miihtigften ©rgeb-

b Ce&en*

niffe biefer fforfdjung heraud. 3n letzter Qeit hat
man bie gefürchtete ©ommerfterbfidjfeit ber

Säuglinge, beten ©ntfteljungdurfadje lange Seit
ungeflärt mar, einbeutig aid eine ©djäbigung bed

Zat'ten ©rganidmud ber Säuglinge burd) ijjjige
erfannt. ÜDtan mirb bal)er berhältnidmägig leidjt
in ber Hage fein, buref) entfprecfjenbe 2Jlagnalj~
men bie gier borliegenben ©efahren für bad
Heben unferer Meinften zu bannen, ©ie gefütdj-
teten „Sßetterfdjmerzen", bon benen biele befon-
berd empftnblidje 9Jtenfdjen bor einem SBetter-
umfdjtag gepeinigt metben, finb jegt aid eine

(folgemirfung beftimmter Veränberungen in ber

SItmofphäre (abfinfenbe fiuftmaffen beim ©in-
tritt beftimmter Sßetterlagen) erfannt morben.
©ie Slngriffdftelle, bon ber bie Störungen aud-
gehen, fd)eint bad fogenannte begetatibe Serben-
fbftem zu fein. Slnbere f^älle mieberurn, bei benen

ein Sufammenljang mit bem Söetter ober be-
ftimmten Faljredzeiten fdjeinbat ganz fidjer bor-
Zuliegen fdjien, hüben fidj aid gänzlid) flima-
unabhängig ermiefen. ©0 ift feftgeftellt morben,
bag bad befannte SBintermarimum ber 9ftafetn-
erfranfungen mit ber falten fjfaljredze.lt gar nid)td
Zu tun hat; ed hanbelt fid) lebiglidj um eine 2Iud-
mirfung ber ïatfad)e, bag bie Sftenfdjen imSBin-
ter enger zufammengebrängt finb unb baljet bie

Slnftecfungdgefaljr gröger ift aid etma im ©om-
mer. Vei ber biel bidfutierten „^rühüngdfrife"
mieberurn, bie ben meiften bon und aud eigener

©rfaljiung befannt ift, hunbelt ed fidj in erfter
fiinie um eine ftarfe Sleaftion unfered bom SBin-

ter het „lidjtentmöhnten" ©rganidmud auf bie

ftarfe ©onnenftrahlung ber fj-rüljlingdtage. ©ine

Überlagerung ber jahredzeitlichen ©inflüffe mit
anbeten ffaftoren ergibt fid) baburdj, bag bie

îatigfeit midjtiger ^jormonbrüfen bed SRenfd)en

im Baufe bed ^agred gemiffen ©egmanfungen

Dr. H. Wvltereck:

Fenster kamen Nelkenstöcke/ an die Hausecken
Kletterrosen! Schock) ließ sich in seinem Verschö-
nerungsbestreben auch nicht stören, wenn die

Schuppisrüter spotteten: „Warum das, Schoch?
Du würdest doch das Geld nutzbringender auf
der Bank liegen lassen!" Die Leute lachten, bis
mit der Zeit im Dorfe ein Paradieschen fertig
war, lachten, bis eines Tages Schoch, der Narr,
plötzlich starb und ihnen das gehnthaus als Erb-
schaft hinterließ. Und wie nun das Haus wieder
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den Schuppisrütern gehörte, da war es, wenn sie

daran vorübergingen, als schauten sie in einen
Spiegel, als sähen sie darin ihr Gesicht, das ver-
loren war, das ihnen aber der Iahrmarktfahrer
wieder geschenkt hatte. Sie erkannten, daß das
Leben wirklich nicht bloß aus greifbaren Werten
besteht, sondern auch aus einem großen Stück
unbezahlbarer Schönheit. Von da an hielten die

Schuppisrüter das Zehnthaus und das Andenken
an Schoch in hohen Ehren. .hl.

Klima u

Wir alle sind don Klima und Wetter in starkem

Maße abhängig — das gilt schon für den gesun-
den, noch mehr aber für den kranken Menschen,
der bekanntlich Wittcrungsänderungen häufig be-
reits Stunden voraus spürt. Die moderne Wissen-
schaft hat sich mit den Zusammenhängen zwischen
Klima und menschlichem Leben eingehend beschäf-

tigt und konnte in letzter Zeit eine ganze Reihe sehr

wichtiger neuer Forschungsergebnisse erzielen, über
die der nachstehende Artikel berichtet.

Die Frage nach den Zusammenhängen zwischen

Klima, Wetter und Mensch wurde ursprünglich
nicht von den Meteorologen, sondern von den

Ärzten aufgeworfen. Man wurde geradezu
zwangsmäßig zu der Annahme gedrängt, daß
hier irgendwelche Zusammenhänge vorliegen
müssen, denn gewisse Krankheiten zeigen außer-
ordentlich deutliche Einflüsse des Wetters. Den-
ken wir an die verstärkten Schmerzen des Nheu-
matikers bei Witterungswechsel, an die bekannte

Tatsache, daß Kinder in Elendsvierteln, die in
lichtlosen Wohnungen und Hinterhösen aufwach-
sen, eine erschreckend starke Anfälligkeit für Ra-
chitis und andere Vitaminmangel-Krankheiten
ausweisen. Die Forschung muß sich allerdings auf
diesem Gebiet sorgfältig vor allen Verallgemeine-
rungen hüten. So darf man zum Beispiel nicht
einfach sagen, daß diese oder jene Krankheit an
eine bestimmte Wetterlage gebunden sei, denn in
unserem Klima wechselt die Wetterlage so häufig,
daß derartige Schlüsse von einem Wettertyp auf
die angeblich dadurch ausgelöste Krankheit not-
wendig zu Irrtümern führen müssen. Nur sehr

gründliche und alle Fehlerquellen nach Möglich-
keit ausschaltende Forschungsarbeit kann hier
eine Klärung herbeiführen.

Wie entstehen die
„W e t t e r s ch m e r z e n"

Greifen wir kurz einige der wichtigsten Ergeb-

d Leben.

nisse dieser Forschung heraus. In letzter Zeit hat
man die gefürchtete Sommersterblichkeit der

Säuglinge, deren Entstehungsursache lange Zeit
ungeklärt war, eindeutig als eine Schädigung des

zarten Organismus der Säuglinge durch Hitze
erkannt. Man wird daher verhältnismäßig leicht
in der Lage sein, durch entsprechende Maßnah-
men die hier vorliegenden Gefahren für das
Leben unserer Kleinsten zu bannen. Die gefürch-
teten „Wetterschmerzen", von denen viele beson-
ders empfindliche Menschen vor einem Wetter-
Umschlag gepeinigt werden, sind jetzt als eine

Folgewirkung bestimmter Veränderungen in der

Atmosphäre (absinkende Luftmassen beim Ein-
tritt bestimmter Wetterlagen) erkannt worden.
Die Angriffsstelle, von der die Störungen aus-
gehen, scheint das sogenannte vegetative Nerven-
system zu sein. Andere Fälle wiederum, bei denen

ein Zusammenhang mit dem Wetter oder be-
stimmten Jahreszeiten scheinbar ganz sicher vor-
zuliegen schien, haben sich als gänzlich klima-
unabhängig erwiesen. So ist festgestellt worden,
daß das bekannte Wintermarimum der Masern-
erkrankungen mit der kalten Jahreszeit gar nichts
zu tun hat) es handelt sich lediglich um eine Aus-
Wirkung der Tatsache, daß die Menschen im Win-
ter enger zusammengedrängt sind und daher die

Ansteckungsgefahr größer ist als etwa im Som-
mer. Bei der viel diskutierten „Frühlingskrise"
wiederum, die den meisten von uns aus eigener

Erfahrung bekannt ist, handelt es sich in erster

Linie um eine starke Reaktion unseres vom Win-
ter her „lichtentwöhnten" Organismus auf die

starke Sonnenstrahlung der Frühlingstage. Eine

Überlagerung der jahreszeitlichen Einflüsse mit
anderen Faktoren ergibt sich dadurch, daß die

Tätigkeit wichtiger Hormondrüsen des Menschen
im Laufe des Jahres gewissen Schwankungen
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